Zen und die Kunst ein Grossmodell zu warten

Geneigter Leser, ich bin wahrhaftig kein Spezialist im Bau von Großmodellen, und habe stattdessen immer auf Vereinskollegen und deren Fliegerlatein gehört.

Aber nach 2 Jahren Schlepperfahrung mit einem Hektor von Beineke, der mit einem heftigen 3W 70i motorisiert ist, traue ich mir schon zu, einige gute Tipps für den erfolgreichen und sicheren Betrieb eines solchen Modells geben zu können. Und nicht nur den Betrieb, sondern auch für eine sachgemäße Wartung.

In Modellflugverein kommt es hin und wieder zu Abstürzen. Das ist nahezu unvermeidlich, wenn man bedenkt wie viele Komponenten an einem solchen kleinen Kunstwerk beteiligt sind, und wie viele Piloten zum Üben kommen.

Die letzten Absturzursachen in unserem Verein:

· Wackelkontakt im Sender, Totalschaden, ca. 1500€

· Rausgefallenes Quarz im Empfänger, Totalschaden, ca. 2000€

· Verknüppelt, Totalschaden, ca. 2500€

Wie an den Preisangaben festzustellen ist, hat es sich jeweils um große Modelle gehandelt.

Keine der Absturzursachen war auf echte Mängel am Modell zurückzuführen.

Die Schäden an kleineren Modellen verfolgt schon keiner mehr so recht...

Die „beinahe“ Absturzursachen bei meinem Hektor:

· Beim Landen zu spät Höhe gezogen (dummerweise Expo auf Höhe programmiert, schon wieder eine Fahrwerk im Eimer)

· Anschlüsse der Querruderverkabelung beim Aufbau nicht gesichert, Landung mit dem glücklicherweise verbliebenen einen Querruder

· Gebrochener Gabelkopf an einem von zwei Höhenruderservos

· Gebrochener Gabelkopf am Seitenruder

· Gebrochenes Ruderhorn am Seitenruder. Vollausschlag des Seitenruders wegen der verbliebenen Feder, die normalerweise das Heckfahrwerk mitziehen

· Abgebrochene selbstgebaute Stabantenne, Wackler im Landeanflug verbunden mit extremen Adrenalinausschüttungen beim Piloten, beinahe Ausfall des Verstandes

Alle diese „beinahe“ Absturzursachen waren auf echte Mängel am Modell zurückzuführen.

Die meisten erwachsenen Modellflieger benutzen eine Waffe, für deren Benutzung sie eine Lizenz benötigen, ihr Auto. Diese Lizenz bedeutet nur, dass er das Teil lenken, schalten und bremsen kann. Im Vergleich zur sicheren Nutzung eines Modellflugzeugs ist dies ein Witz. Jeder Modellflieger muss seine Waffe, sein Modell, in drei Dimensionen beherrschen und im Anflug auf den Piloten sogar seitenverkehrt.

Aber selbst wenn er das kann (Respekt, diese Piloten können alle viel mehr als Autofahrer), ist der ordnungsgemäße Zustand des Ziehungs-, Entschuldigung, Fluggeräts entscheidend.

Ich erinnere mich noch genau an meinen ersten Flugtag mit meinem Hektor. Ich hatte mir vor lauter Bammel eine Checkliste geschrieben (Gestänge prüfen, Tankleitungen prüfen, Kabel ordentlich anschließen, tanken...). Ein Vereinskollege hat die Liste ergänzt: Nase putzen, Blase entleeren. Was haben wir damals gelacht.

Aber jetzt mal Schluss mit Warnungen und (absolut ungelogenem) Fliegerlatein.

10kg und mehr wollen gut gebaut und gewartet werden.

Der Anlass für diesen Text ist ein „Werkstattflugs“ meines Hektor nach mehr als 200 Schlepps.

Aufgetretene Mängel:

· Tank hat Risse und Scheuerstellen

· Ruderhebel und Ruderhörner sind ausgeleiert.

· Schalldämpfer hat am Smoker-Anschluss den Stöpsel verloren und jede Menge Lärm verursacht, sowie heftige Scheuerstellen am Endrohr das aus dem Rumpf ragt

· Ansaugtrichter-Abdeckung aus Maschenalu ist durchgescheuert

· Mehrere GFK-Verstärkungen sind abgeplatzt, kleinere Risse am Rumpf durch Kopfstand und harte Landungen

· Scheuerstellen an den Gummilagern des Motors

· Ausgeschlagene Lager an den Tragflächenstreben (verdammter Motor ()

Einerseits sind das Schäden, die durch ausreichende Dimensionierung beim Bau vermieden werden können:

· GFK-Ruderhörner statt Kunststoff-Imitate

· Befestigungen und Materialien den Kräften und Vibrationen angemessen statt Tesa und Balsa

· Ein Voll- oder Halbspant mehr statt dem letzten rausgekitzelten Gramm Gewichtsersparnis, hilft auch gegen den Lärm durch Rumpfschwingungen

Andererseits kann man Abstürze verhindern, indem man das Modell zerlegt und schaut, wo die größten Beanspruchungen auftreten. Ich habe das Modell zu diesem Zweck zerlegt und den GFK-Rumpf mit Hartwachs poliert, so dass aller Dreck von wirklichen Schäden unterschieden werden konnte, z.B. Risse durch Überbeanspruchung (harte Landungen mit Drehkräften und Schwerkrafteinfluss) von Harzflecken vom bauen. Und sauber ist das Teil jetzt...

Der Motor überträgt über zwergenhafte Bauteile die Kraft auf das ganze Modell, daher Motorlagerungen überprüfen. Gummipuffer werden alt und spröde. Selbst die teuerste Schraube wird durch 6PS weichgerüttelt. Abrieb und Bruch liegen nahe beieinander.

Die Ruderhebel, Kugelkopfanschlüsse und Gestänge regelmäßig, am besten vor jedem Start, prüfen. Kleines Spiel wird durch Vibrationen des Motors zu großem Spiel bzw. Bruch und Unsicherheit beim Steuern.

Zum Schleppbetrieb selbst gelten sehr wenige wichtige Regeln:

· Vor dem Start Windrichtung prüfen und Steigrichtung sowie Kurven absprechen

· Abheben des Schleppmodells immer nur mit ausreichend Geschwindigkeit, der Segler kann schon lange vorher in der Luft sein

· Jeder Pilot schaut (fast) nur nach seinem Modell, besonders bei schweren Wetterbedingungen. Wenn etwas schief geht, klinkt er sofort aus

· Wenn der Schlepppilot zum ausklinken auffordert, muss der Segler sofort ausklinken. Es wäre wirklich albern, für einen 500€-Segler einen 1500-€-Schlepper zu opfern, ganz abgesehen vom Gewichtsunterschied und Schaden für Mensch und Umwelt, der entstehen kann. Andernfalls klinkt der Schlepppilot aus. Pech für den Segler. Oder das Schleppseil, wenn der Segler meint er müsste dann auch noch ausklinken
· Ausklinken bevor die Modelle am Himmel nicht mehr sichtbar sind
· Schlepper betanken, auch wenn mehrere Segler drängen „einer geht noch“
· Akkus zwischendurch prüfen, ein Flugtag für Schlepper ist länger als für Segler, da der Schlepper in der Unterzahl ist
· Landen vor Dunkelheit (
Es kommt bei diesem Artikel nicht auf die wirklich aufgetretenen und benannten Schäden, sondern auf das Bewusstsein an, das durch ein Großmodell jederzeit ein erheblicher Schaden an Mensch und Material auftreten kann. Dann hilft kein „hätte ich doch“ und keine Versicherung, sondern im Vorfeld muss die Wartung und ein „vernünftiger“ Betrieb stehen. Vergleichen Sie doch einfach, wie Sie Ihr Auto handhaben.

Machen Sie einen Wartungsplan und eine Checkliste. Und entleeren Sie vor jedem Flug die Blase, denn wenn Sie dringend landen müssen, gibt es garantiert Bruch (auch schon geschehen, allerdings bisher nicht wegen der Blase).

Ich kann nur empfehlen, Modelle selbst zu bauen und nicht nur zu fliegen. Man kennt das Modell und seine Schwachstellen dann viel besser, und man riskiert dann auch beim Fliegen wegen dem investierten „Herzblut“ nicht so viel. Und bauen gehört für mich einfach dazu. 

Im Verein ist Sport am schönsten. Oftmals, wenn die Vereinskollegen einen unterstützen, sogar am Sichersten.
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